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Blas Wiſel. 
(Fortſetzung.) 


Karl hatte ein Glas des ſtarken Getraͤnks herbeigebracht, die Flaſche aber vor⸗ 
ſorglich in der Hand behalten und nicht vergeblich, denn Blas leerte das Glas 


— einen Zug, ſchnalzte leicht mit der Zunge und hielt es zum Wiederanfuͤllen 


„S'iſt vom rechten, Freundchen, noch Eins! i f 
Beinen — nicht? Karlchen!“ 1 e Ne ee 
„Freilich,“ antwortete dieſer, ſtellte Gas und Flaſche neben den Durſtigen 
auf ein kleines Tiſchchen, ruͤckte einen Stuhl herbei und ſetzte ſich Jenem gegen 
ber, ihn ruhig anſehend. 
Eine kleine Pauſe folgte, und während Blaͤß bereits ſchnarchte, die Wand⸗ 
uhr pickte und der Regen rauſchte, ſchienen beide ſchweigend mit beſonderen Ge⸗ 
Er befchäftigt zu fein. 

„Wo Teufel wollt Ihr noch hin, Blas?“ ſagte endli j ann, 

„In Wald, Karlchen, in Wal.“ eee 

„Bei dieſem Regen?“ 

„Bei dieſem Regen!“ 

„Ganz allein?“ 

„Blaͤß geht mit.“ 

„So — ſo.“ Abermalige lange Pauſe. 

„Aber was habt Ihr dort noch zu ſchaffen,“ fuhr der Fragende fort, „in 
ſtockfinſterer Nacht?“ 

„Was ich zu ſchaffen habe, Karlchen“ — verſetzte Blas, indem er laͤchelte 
und feine buſchigen Braunen zuſammenzog, daß fie feine glänzenden Augen faſt 
verdeckten — „hm, ich gehe eben meinem Geſchaͤfte nach, ich ſammle Wurzeln 
und Kräuter — ja, ohne Spaß — Allermannsharniſch und Alraunwurzel — 
Salomons ⸗Siegel und Haſelſtecken zu Wuͤnſchelruthen. Dazu iſt fo eine Nacht 
gerade recht, wo man keine Hand vor dem Auge ſieht, und keine Ratte aus ihrem 
Loch und kein Dachs aus ſeinem Bau kriecht. Hahaha!“ 

„Seid ſtill, Blas,“ ſagte der Andere ſchlau, „ſeid ſtill, wir kennen das; aber 
nehmt Euch in Acht, es nimmt ſicher noch ein ſchlimmes Ende!“ 

„Was nimmt ein ſchlimmes Ende?“ 

„Euer Geſchaͤft!“ 

„Mein Geſchaͤft? hm — bin ich denn ein Schelm, ein Schuft, ein Betruͤger, 
ein Dieb, ein Raͤuber, ein Moͤrder ...“ 

„Nein,“ ſagte Karl trocken, „nein, das ſeid Ihr nicht, aber Ihr feid 

“ 

„Donner und Teufel,“ rief Blas mit funkelnden Augen und mit der Kauft 
auf den Tiſch ſchlagend, daß Blaͤß heulend aufſprang, „wo iſt der Ungluͤcksſohn, 
der mir ſagen will, was ich bin und was ich treibe! Wer kann gegen mich zeugen 
wer kann mir etwas beweiſen, he? Wer? — Hat einer mich geſehen, gehoͤrt, 
mich ertappt oder erwiſcht, oder — wie? he? Hat Einer — hat Einer?“ 

„Dankt Gott, Euren Beinen und Eurem Hunde, aber huͤtet Euch, wenn 
Ihr ihnen je in die Hände fallen ſolltet ...“ 

„In die Haͤnde fallen! ich! Wem — wenn er ſein Leben lieb hat? Gott 
ftärke meinen Arm,“ rief Blas aufſpringend, feine Augen rollten feurig, feine 
Lippen zitterten und feine Bruſt wogte ſtuͤrmiſch. Mit der einen Hand die 
Haue über die Schulter werfend, zog er mit der andern aus einer unſichtbaren 
Seitenoͤffnung feiner Beinkleider ein zwei Zoll breites, anderthalb Schuh langes 
Meſſer hervor, und ließ deſſen blanke Klinge im Lichtſchein funkeln. Blaͤß hatte 
ſich zur Seite feines Herrn geſtellt und mit aufgerichteten Ohren und fletſchen⸗ 
den Zähnen ſtimmte er ein Brummen an, deſſen ſehr unzweideutige Drohung 
keine andere war, als daß er Jeden in Stuͤcke zu reißen geſonnen ſei, der ihm 
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entſprechende Bewegung des Meſſers begleitend, „wehe dem, der ſo ungluͤcklich 
iſt, daß ich ihm zu unrechter Zeit in die Hände falle. Hier iſt mein Wurzelmeſ⸗ 
ſer und Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich den nicht mit der Wurzel ausrotte und 
vertilge, der es verſucht Hand an mich zu legen.“ 

„Ihr thaͤtet beſſer, Blas, Euer Meſſer einzuſtecken,“ entgegnete der Lehrling 
ſich erhebend und nach dem anderen Ende des Zimmers gehend, „hier habt ihr 
ja nichts zu fuͤrchten.“ 

„Freilich, freilich,“ ſagte dieſer in gefaßterem Tone, als ob er ſich des Aus⸗ 
bruchs feiner Heftigkeit zu ſchaͤmen ſchien, „ich weiß wohl und es ſollte auch nicht 
ſo gemeint ſein.“ Sichtlich, um von dieſem Gegenſtande abzubrechen, fuͤllte und 
leerte er noch ein Glas, und warf einen Thaler auf den Tiſch. 

„Ich krieg' heraus, Karlchen,“ ſetzte er hinzu. 

„Laßt's ſein, bis Ihr wieder kommt.“ 

„Wenn ich aber nicht wieder kaͤme, wie dann, Freundchen? 

„Dann wär” es vielleicht um ſo beſſer,“ antwortete dieſer. er 

Blas verzog den Mund, ſichtbar ſchmerzlich berührt, murmelte einige Worte 
vor ſich hin, fpielte an dem Halsbande feines Hundes und naͤherte ſich dann 
langſam Dem, der dieſe kraͤnkenden Worte geſagt hatte. 

Wer in dieſem Momente einen aufmerſamen Blick auf das Geſicht des rau⸗ 
hen Mannes geworfen hätte, wurde es für unmoͤglich gehalten haben, daß deſſen 
Züge noch vor wenig Minuten von der wildeſten Leidenſchaft bewegt waren; ‚fo 
lag jetzt verſoͤhnende Milde, Weichheit und Freundlichkeit in dieſem maͤnnlich 
ſchoͤnen Geſicht. Das Spruͤhen des funkelnden Auges war gemildert zu einem 
warmen, gewinnenden Blicke, mit welchem er feſt in das Antlitz des jungen 
Mannes ſchaute, ja ſelbſt feiner rohen Stimme verlieh Blas einen wohltoͤnen⸗ 
den entſprechenden Klang, als er ſeine Hand auf Jenes Schulter legend, folgende 
Worte an ihn richtete: * 

„Sei gut, Freund, ſei gut! Du biſt graͤmlich, weil ich Dich fo fpät heraus⸗ 
gejagt und ſo lange aufgehalten habe; aber Gott weiß es, der Froſt hat mir das 
Herz faſt abgeſtoßen und nichts Warmes, den ganzen Tag — Prr! mir war zu 
Muthe, wie an der Bereſina!“ 8 

„Und Gott weiß es,“ fiel der andere lebhaft ein, daß ich Euch gerne zu Ge⸗ 
fallen bin, bei Tag und Nacht, aber dieſes Eures Gewerbes willen ...“ 

„Freund!“ rief Blas mit ſcharfem Tone, und druͤckte ihm krampfhaft die 
Schulter, ſo daß Karl aufblickte und ſich wie Jener den Finger auf den Mund 
legend, ihn halb bittend, halb drohend anſchaute und dann tief ſeufzte. 

„Geht Blas, geht,“ ſagte Karl mit bewegter Stimme, das Licht nehmend 
und nach der Thuͤre leuchtend, „und wollte Gott, Ihr ginget nach Haus, daß 
Ihr fern waͤret von aller Verſuchung und Euer Meſſer frei blieb von eines 
Menſchen Blut.“ 

Blas ſchien dieſe Worte zu uͤberhoͤren, oder er that nur desgleichen, denn 
ſchon unter der Thuͤre rief er, ſich haſtig umkehrend: 

„Halt, Karlchen, mir fällt eben noch ein, ich habe jetzt zwei Wögel einſitzen, 
die ſchlagen wie Paradies voͤgel. Praͤchtige Kerle, ein Grauhänflid, ſingt: Gruͤn, 
gruͤn find meine Kleider... und ein Rothbruͤſtchen, das kann: Ich geh' vor Lieb⸗ 
chens Fenſter, ich ſchlafe nicht, ich wach... Ha, nicht wahr, feine Stuͤckchen das? 
Habe fie aber auch ſelbſt den Haͤhnchen mit vieler Muͤhe eingelernt, und gebe fie 
nicht um ſchwer Geld!“ f 

„Oh,“ rief der Andere! „Ihr werdet doch, ich kaufe Einen, ich zahle 
gut.“ g 
„Was,“ rief Blas Ärgertich, „kaufen, zahlen, handeln wir mit einander, bin 
ich ein ... Wie — Freundchen? Sie ſollen haben, was Ihnen anſteht. Kom⸗ 
men Sie nur hinaus auf die Knochenmuͤhle und wählen Sie.“ Nun, gute 
Nacht und nichts für ungut,“ und nachdem er dem Lehrling kraͤftig die Han 
geſchuͤttelt hatte, eilte er davon. 1 


„Gute Nacht, Blas!“ rief dieſer ihm nach und blickte dann noch einige Au⸗ 


oder ſeinem Herrn ſich nahen wuͤrde. 
„Wehe dem,“ rief Blas, in dieſer ausfordernden Stellung ſeine Worte durch 


genblicke hinaus in die ftille, ſchwarze Nacht. Der Regen hatte aufgehört, der 


N 
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* 


ſchwarzen Hund, vom zwei 30 Nhreiten, 
anderen grauſigen, unholden Dingen mehr. 
l 


6 2. 

Als ſich die Waͤſſer verlaufen hatten, ſchickte Gott einen warmen Wind, daß 
er das Erdreich wieder trockne. 

Der ſturmiſchen Nacht war ein Oktobertag von ſeltener Schoͤnheit gefolgt. 

Noch einmal, ſo ſchien es, wollte die Sonne die Erde mit vollem und warmem 
Blicke umfan 
ihrer ſtrahlenden Herrlichkeit uͤberſchuͤtten, bevor dichte Novemberſchleier ihr den 
Anblick deſſelben auf lange entziehen würden. 
Die Erde ſelbſt erſchien neu belebt. Auf allen Feldern regte ſich's von flei⸗ 
ßigen Händen, die mit der letzten Ernte beſchaͤftigt waren, auf den Triſten bloͤk⸗ 
ten munter die zahlreichen Heerden, in den Weingelaͤndern ſangen und jubelten 
die Winzer und der Wald, ſtrahlend in Gold und Purpur feines herbstlichen Ges 
wandes erſchallte vom Geſchrei der Tauſende von Zugvoͤgeln, die im Schilfe und 
Roͤhrigt ſeiner ſtehenden Waſſer ſich ſammelten und, von Zeit zu Zeit aufge⸗ 
ſchreckt, in dichten Wolken in die Luft ſich erhoben. 

Der Schauplatz unſerer Geſchichte iſt die Grenzſtadt eines umfangreichen 
Zollvereingebietes. Sie liegt in der Naͤhe einer großen Handelsſtadt, welche 
frei von jedem Handelszwange in wohlfeilem Genuß aller zum Le bensbeduͤfniß 
gewordenen fremden Produkte lebt. 

Der aus dieſen Verhaͤltniſſen hervorgehende Unterſchied im Preife der Fa⸗ 
brik⸗ und Kolonial⸗Waaren in beiden Städten machte ſich am allgemeinſten und 
druͤckendſten bei dem Kaffee und Zucker bemerkbar. Man wird dies natuͤrlich finden, 


wenn man den verbreiteten Gebrauch dieſer Artikel kennt und bedenkt, daß die 
Abgaben fur den Centner des Erſteren nicht weniger als fünf Thaler, bei Letz⸗ 
terem aber gar zehn Thaler innerhalb des Zollgebietes betrugen. 

Kein Wunder alſo, daß dieſer Umſtand eine Schleichhandel-Induſtrie der 


> Abergle 
das Gleichgewicht, 


gen, noch einmal wollte ſie ihr geliebtes Kind mit allem Glanze 


platzten Hoſen auf; er nimmt ſich zu n, ſchleppt ſich wieder muͤhſam die 
Treppe hinauf und brummt: „Verfluchte alte Hexe!“ Verdrießlich zieht er ſich 
andere Hoſen an und verlaͤßt ergrimmt uͤber das heimliche Kichern des ausge⸗ 
ſcholtenen Maͤdchens das Haus mit dem Befehl, auf ſeine Nachhauſekunft mit 
warmem Eſſen zu warten, was ihm unter ſchadenfrohen Lachen verſichert wird. 
Er hat ſich drei Thaler in Viergroſchenſtuͤcken eingeſteckt und kommt, mit 
dem Ausrechnen, wie er das Geld am beſten ſchonen kann, deim Rothkretſcham 
an; da nimmt er das Geld heraus, um es in alle Taſchen nach ſeinen Ausgaben 
zu vertheilen; in die linke Rocktaſche hat er ſchon einen Reichsthaler gethan, 
wahrſcheinlich als Eingebinde beſtimmt; da kommt ein Bauerſchlitten angeſauſt, 
ſchleudert links und ſchleudert rechts und — o ſiebenmal Wehe! unſerm links gehen⸗ 
den Lanzenſtecher in die Beine, der vor Angſt einen Salto⸗Mortal⸗Sprung von 
der Chauſſee in den tiefen Schnee macht, wahrend der Bauer lachend weiter Fährt. 
„Abſcheulich!“ ruft der kuͤhne Springer und krebſt im Schnee herum um die 
Chauſſee zu gewinnen. Aber vergeblich. Endlich kommt ein Bauernburſche, den 
er um den Liebesdienſt, ihm heraufzuhelfen bittet. Es geſchieht. Aber der Burſche 
bittet um ein Trinkgeld, was ihm der Gefallene nicht abſchlagen kann. Soll er 
ihm aber, da er kein anderes Geld hat, ein Viergroſchenſtuͤck geben!? Das geht 
nicht, aber hier muß es gehen. Er will in die Taſche greifen, da iſt das Geld 
bis auf 10 Sgr. weg, und wahrſcheinlich in den Schnee gefallen. Seinem Ge⸗ 
ſchick im Stillen fluchend, verſpricht er dem Jungen 5 Sgr., wenn er ihm das 
Geld ſuchen helfe. — Beide ſuchen im Schnee herum und haben erſt nach einer 
halben Stunde, nachdem fie den Schnee um und um durch wuͤhlt haben, das 
Geld wieder beiſammen. Der Junge hat feine 5 Sgr. und der Alte fein >> 
Sgr, und gehen, der eine vergnuͤgt und der andere verſtimmt ihres Weges. 
Lianzenſtecher kommt in Ohlau nach vielen kleinen Ausglettungsabenteuern 
an und — kommt zum Kindtaufen zu ſpaͤt, vor einer Stunde iſt es ſchon ge⸗ 
weſen, da man glaubte, er würde nicht mehr kommen. Schandehalber legt er 
zwei Thaler ein und — wird unter einem ſauren Geſichte (uber das lumpige 


Grenzbewohner wecken und belohnen mußte und dieſe würde in der That einen Eingebinde) zum Kaffee dazubleiben gebeten. Er ſagt zu. Die Leute find blut⸗ 
maͤchtigen Aufſchwung genommen und einen reichlichen Verdienſt gewährt haben, arm und borgen ſich ein Kaffeeſervice, welches auf einen Ecktiſch geſtellt wird, 
wenn das Gewerbe nicht durch eine dreifache Linie von Grenzwachen ſehr beein- aber der infame ſechsjaͤhrige kleine Junge ſpielt mit einem Balle, der unter den 


traͤchtigt und verkuͤmmert worden wäre, Es gehoͤrt deshalb beſondere Liſt, Ger 
wandtheit, Ortskenntniß, Kraft und Muth, und außerdem noch Gluͤck dazu, 
wenn ein Schleichhaͤndler zuweilen ſeine acht bis zehn Thaler an einem Tage ver⸗ 
dienen wollte. Schlugen dagegen dergleichen Unternehmungen fehl, ſo reichte 
der entſtehende Schaden hin, um den Verdienſt vieler Wochen hinwegzunehmen. 
Ein Gluck war es dann immer noch für den Schleichhaͤndler, wenn er wenigitens 
ſeine Perſon zu retten vermochte, denn ſchwere Geldbuße und ſtrenge Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erwartete unnachſichtlich den Uebertreter der Zollgeſetze. 


verhaͤngnißvollen Tiſch faͤlt. Er will ihn aufklauben. Pardautz! fuͤllt der Tiſch 
um, und — das ſchoͤne Kaffeeſervice — 50 | 
| Lanzenſtecher hielt es nicht laͤnger aus, brummte; „Altes Weib, verdammte 
Here! die iſt an allem ſchuld,“ wirft 15 Sgr. auf den noch ſtehenden Tiſch,, 
nimmt zur Stubenthuͤr hinaus Reißaus, die Treppe hinab und auf den Bahn⸗ 
hof, um mit ſchwerem Herzen feine letzten 10 Sgr. dem tuͤckiſchen Tage zu opfern, 
ſich einen Silbergroſchen retour geben zu laſſen und recht ſchnell nach Breslau 
zu kommen, ohne ſich an die Leute zu kehren, die für das Service mehr als 15 


las war haͤufig und zu jeder Tageszeit in dem ausgedehnten, zwiſchen den Sgr. zahlen mußten. — Aber auch in dem Waggon hat er Ungluͤck und wird 


Nachbarſtaͤdten ſich hinziehenden Walde anzutreffen, der von zahlreichen Graͤ⸗ von dicken Perſonen, dergeſtalt eingequetſcht, daß er Gott dankt, wie er im Bres⸗ 


und kleinen Bächen durchſchnitten war, und worin viele friſche und verlaſſene 


Steinbruͤche ſich vorfanden. 

Seine Erſcheinung in dieſem Gebiete hatte nichts Auffallendes, da er Jahr 
aus Jahr ein die umliegenden Apotheken und Handlungen mit Saamen, Wur⸗ 
zeln, Kraͤutern und Knochen verſah, welche letztere gebrannt und auf einer Kno⸗ 
chenmuͤhle gemahlen wurden, die einſam am Waldrande lag. 


Führer des für ihn nicht uneinträglichen Geſchäͤftes war. 
j (Fortſetzung folgt.) 
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20 Ungluck Über Unglück. 
Schwank von Joſeph Lanckiſch. 


Lanzenſtecher war eben aufgeſtanden, zog ſich auf das Feinſte an und erwar⸗ 
tete fehnfüchtig fein Dienſtmaͤdchen mit dem Kaffee; denn ungefrühftüdt eine 


Reife nach Ohlau zu Fuß zu machen duͤnkte ihm kein Spaß zu fein, 


Lanzenſtecher hat feine Schaͤflein im Trocknen, ließ fie aber auch gaͤnzlich 
trocknen, denn Einnehmen war ihm ſeliger als Ausgeben. Heute war er zu Gaſte 
zu einem Verwandten nach Ohlau gebeten, der eben Kindtaufe hatte, und von 
dem reichen Lanzenſtecher als Pathe ein anſehnliches Eingebinde zu erhaſchen 
hoffte. Letzterer aber wollte aus lauter Oekonomie zu Fuße reiſen und erwartete 
Dreimal war er ſchon in der 
Küche geweſen und immer hatte das erwartete Dienſtmaͤdchen „Gleich, gleich“ 


eben, wie geſagt das Fruͤhſtuͤck mit Sehnſucht. 


Dort wohnte 
Blas, als erſter Tageloͤhner feines Bruders, welcher Beſitzer der Muͤhle und 


lauer Bahnhöfe abſteigen kann. Den letzten Silbergroschen vertrinkt er zorn⸗ 
ſpruͤhend und wuthſchnaubend, um ſeine Galle an dem Dienſtmaͤdchen auszu⸗ 
laſſen, die ihm in ſeinem Grimme das Eſſen nicht warm genug auf den Tiſch 
gebracht hat. 9 


Wahrer und falſcher Patriotismus. 


Aehnlich der Religion, verbreitet die richtige oder unrichtige Auffaſſung und 
Anwendung des Patriotismus Segen oder Fluch, wie ſich erſt neuerlichſt bethaͤ⸗ 
tigte; — moͤge die Beſprechung dieſes ſo bedeutend wirkenden Angriffs beitragen, 
zu verhindern, daß durch Mißdeutung deſſelben verderbliche Rathſchlaͤge durchge⸗ 
fuͤhrt werden. — Indem Patriotismus zunaͤchſt Vaterlandsliebe, vaterlaͤn⸗ 
diſche Geſinnung bedeutet, findet er auf Gemeinde- Angelegenheiten keine Un? 


wendung, und um ſo weniger, als dieſe den vaterlaͤndiſchen unbedingt unterzu⸗ 


ordnen ſind, wenn ſie mit einander im Conflict zu ſtehen ſcheinen. Scheinen, ſagen 
wir, weil in richtiger Auffaſſung fie niemals entgegengeſetzt fein können, Denn, 
wenn gleich Familien aus Individuen, Gemeinden aus Familien und das Va— 
terland aus Gemeinden ſich auferbauen, und ganz richtig der ſeine Familie mit 
Liebe Umfaſſende zum trefflichen Gemeindegliede, wie dieſes zum wahren Patrio— 
ten emporreift, ſo umfaßt Letzterer doch in klarer Erkenntniß das Vaterland als 
das abſolute Erſte, wogegen die Intereſſen der Gemeinden und Familien, no 

mehr aber der Individuen, nur in ſofern beachtet werden dürfen, als fie den v0 
terlaͤndiſchen nicht widerſprechen. Der wahre Patriot ſchließt alſo nicht: „weil 
es mir, meiner Familie, meinen Standesgenoſſen, meiner Gemeinde Vor⸗ 
theil bringt, darum thue ich es!“ — ſondern er prüft und forſcht in allen feinen, 
namentlich dem Oeffentlichen gewidmeten Handlungen vor Allem: „ſtimmt da 

von mir Erſtrebte mit dem Wohle des Vaterlandes, oder mit der allgemeinen 
Wohlfahrt uͤberein? Denn, was dem Allgemeinen zutraͤglich und nuͤtzlich, iſt 45 


verſprochen; jetzt wird ihm aber die Sache doch zu toll, wuͤthend reißt er die zuverlaͤſſig auch meiner Gemeinde, meinen Standesgenoſſen, meiner Familie, 
Stubenthuͤr auf, und — klirr! — da lagen Kaffeekrug und Ober- und Untertaſſe wie mir ſelbſt ; keinesweges aber entgegengeſetzt, vielmehr erkenne ich deutlich, IF 
in tauſend Stuͤcke zerſchlagen am Boden, und der ſchwarze lieblich duftende Kaffee großere aͤußere Vortheile mir eine Unternehmung auf Koſten Anderer verſpricht 


und der ſchoͤne Sahn war dahin, ein alter Wiſchhader mußte beides trinken. 
Statt aber das Dienſtmaͤdchen zu entſchuldigen, bekommt fie ein „heiliges Kreuz⸗ 


Donnerwetter“ auf den Buckel. — 


deſto gewiſſer geht mein edleres Selbſt dabei zu Grunde; es vermögen jene Vor 
theile alſo bei weitem den Verluſt nicht zu erſetzen, den ich ſelbſt dabei erleide 
um wie viel weniger erſt den der Gemeinde und des Vaterlandes.“ 


* 


'135 
Die Wanderſahre der Haudwerker. 


So ungefähr laͤßt ſich nachweiſen, daß der wa 1 ee 
tief und klar durchgedrungener Erkenntniß der b rlaͤndiſchen und 
rein menſchlichen . iſt, ſo wie, daß der falſche Patriotismus dagegen 
ein Product blind tappend Leidenſchaftlichkeit und der fanatiſchen Mißleitung 
Derer anheimgegeben iſt, die jenes Wort als Koͤder zur Erreichung ihrer hab⸗ 
ſuͤchtigen Zwecke mißbrauchen. — Beſonders ſchroff tritt der Gegenſatz des wah⸗ 
ren und falſchen Patriotismus in Auffaſſung und Darſtellung des Nation a⸗ 
len hervor. Waͤhrend naͤmlich der falſche und darum blind eifernde Patriotis⸗ 
tismus verſtand⸗ und urtheillos alles Auslaͤndiſche, und ſei es das Vortrefflichſte, 
verdammt und herabzuſetzen ſucht, bemüht der wahre Patriotismus ſich ernſtlichſt, 
das Ins wie das Auslaͤndiſche moͤglichſt unparteiiſch zu prüfen, und nach feinem 
wirklichen Werthe zu erkennen, und tadelt unverholen, was er im Inlande man⸗ 
gelhaft erkennt, wie er Das, was das Ausland Trefflicheres beſitzt oder hervor— 
bringt, anpreiſt, und nach Kraͤften dazu ermuntert und beitraͤgt, daß das Inland 
ſich daſſelbe aneigne. Denn, iſt dem wahren Patrioten auch, den Gemeinden, 
Familien und Individuen gegenüber, das Vaterland das Erſte und Hoͤchſte, fo 
erkennt er doch ſelbſt im Vaterlande nur die vermittelnde Stufe der Himmels⸗ 
leiter, die dem geſammten Menſchengeſchlechte von dem ewigen Geiſte Gottes 
verliehen worden iſt, um es in das rein Goͤttliche hinuͤberzuleiten. Hierin, in 
dieſem rein religioͤſen, rein geiſtigen und, was daſſelbe, rein menſchlichen Ele⸗ 
ment, verſchwinden gleichſam die in der niederen und nur aͤußeren Natur begruͤn⸗ 
deten Verſchiedenheiten der Individuen, Familien, Stände, Gemeinden und auch 
Nationalitäten, ſich gegenſeitig ergänzend und verklärend in ihrer urſpruͤnglichen 


— 


Diaß die in neuerer Zeit durchgeführte Abſchaffung des Zunftzwanges eine 
zeitgemäße und dem Gedeihen der Gewerbthaͤtigkeit foͤrderliche Maßregel fei, wird 
jeder Unbefangene gern zugeſtehen. Zu bedauern iſt aber, daß durch dieſe Maß⸗ 
regel auch manches Gute verloren gegangen iſt. Beſonders ſind es die an der 
Zunftverfaſſung haftenden, auf die Erziehung der Handwerks: Lehrlinge berech⸗ 
neten Einrichtungen und Gebraͤuche, die wir jetzt zu vermiſſen anfangen. Zu 
dieſen gehoͤrt die Sitte des Wanderns nach uͤberſtandenen Lehrjahren. Fruͤher 
verweilte faſt jeder Handwerker Jahre lang in der Fremde; jetzt ſcheut die Mehr⸗ 
zahl die Muͤhſale der Wanderſchaft und bleibt feig und faul hinter dem Ofen 
ſitzen. Wir bemerken mit Unwillen, daß Handwerker, die ihre Lehr- und Fle⸗ 
geljahre kaum abgethan haben, nichts Beſſeres zu thun wiſſen, als ſich eiligſt zu 
etabliren. Urploͤtzlich ſol aus dem Lehrjungen ein Meiſter, aus dem Flegel ein 
Mann werden! 

In einzelnen Faͤllen mag wohl das Wandern ſchlechte Fruͤchte getragen und 
Landlaͤufer und Taugenichtſe erzeugt haben; dennoch laͤßt ſich nicht verkennen, 
daß die Wanderjahre eine nothwendige Vermittelung zwiſchen Lehr- und Mei⸗ 
ſterjahren bilden. Nur in der Fremde kann der Juͤngling zu einem klaren Be⸗ 
wußtſein ſeiner Kraͤfte und ſeiner Maͤngel gelangen, und ſich jenes Gleichgewicht 
von Selbſtvertrauen und Beſcheidenheit erwerben, welches den Mann und Mei⸗ 
ſter ziert. Die Wanderſchaft iſt ihm eine Schule der Welt⸗ und Menſchenkennt⸗ 


| 


niß; der Wechſel der Begegniffe und Anſchauungen erhöht die Regſamkeit des 


und ewigen Einheit des Geiſtes! — Je klarer darum der wahre Patriot in dem Geiſtes und befeſtigt den Charakter: der junge Wanderer lernt das Beſſere und 
wahrhaft Nationalen ein durch Klima, Landeslage und Geſchichte bedingtes Beſte im Leben Überhaupt und insbeſondere in ſeiner Kunſt kennen, lieben und 
eigenthuͤmliches Product erkennt, je mehr bemüht er ſich, das feinem Vaterlande erſtreben. Mannhaftigkeit alſo und Meiſterſchaft; Reife und Tuͤchtigkeit zum 
Nationale zu kultiviren, und ihm allgemeine Anerkennung zu verſchaffen, und um haͤuslichen und buͤrgerlichen Leben; eine poetiſche Weihe, welche den Menſchen 
ſo mehr liebt, ſchaͤtzt und ehrt er auch das echt Nationale des Auslandes, wohl vor der Verzweiflung am Ideal bewahrt und ihm eine heitere Beherrſchung aller 
wiſſend, wie unentbehrlich gerade dieſe mannigfaltigen Entwickelungs⸗ und Bil- feiner Verhaͤltniſſe ſichert; ein Schatz von Anſchauungen und Erfahrungen, aus 
dungsſtufen der Völker find, die Einheit aller Erkenntniſſe im Geifte zu mani⸗ welchem für das armſelige Alltagsleben Troſt, Erquickung und Muth gewonnen 
feſtiren. He Hierauf eben iſt ja die dunkler und heller allgemein verbreitete Erkennt⸗ wird: das find die Früchte einer wohlbenutzten Wanderſchaft. Der Volkswitz 
niß begründet: „daß ein Volk kein größeres Unheil ſich zuziehen kann, als wenn ſtellt die „ungewanderten Handwerks-Geſellen“ in gleichen Rang mit den „ge⸗ 
es dem Auslande ſich verſchließt, wenn es Alles vollkommen zu beſitzen und ſelbſt wanderten Frauenzimmern“ und ſpottet gern der Heimlinge — der Leute, die 
e zu koͤnnen waͤhnt, und jeden auslaͤndiſchen Einfluß abwehrt.“ — nicht hinter dem Ofen der Mutter weggekommen ſind, die nicht einmal wiſſen, 
fahrend es damit feine Selbſtſtaͤndigkeit zu bewahren trachtet, verſinkt es um ˖ 


ſo unaufhaltſamer in die ſchmachvollen Feſſeln des Satans der Dummheit, 
nichtigen Hochmuths und fanatiſchen Aberglaubens. — Iſt, wie der wahre Pa⸗ 
triot deutlich erkennt, die jetzige Menſchheitsbildung eben ſo Product uralt aͤgyp⸗ 
tiſcher und indiſcher Weisheit, wie hebraͤiſcher Gotteserkenntniß, eben ſo griechi⸗ 


— — und philoſophiſcher Forſchung, wie roͤmiſch weltherrſchender 
atkra 


die Gutes gethan nach Kraft und redlicher Einſicht, und die zu hoͤherer Kraft 
vorleuchteten; freuen uns mit Petrus, Moſes, Konfuz und Homer, dem lieben⸗ 
den, und Zoroaſter und, der für Wahrheit ſtarb, mit Sokrates. 

So der wahre Patriot, der an den Leiſtungen und dem Werth feiner Mit- 
menſchen gleich, ſeien es Aus- oder Inlaͤnder, die eigene Thatkraſt prüft, und 


den eigenen Werth maoͤglichſt zu erhöhen ſich eifrigſt beſtrebt. — Wie ganz an⸗ 
ders dagegen tritt der falfche Patriotismus heraus; von Selbſt- und Scheelſucht 


aufgeblaͤht, gleicht er jenem Torſo, den uns Winckelmann beſchreibt: „Ob⸗ 


wohl nur Rumpf, iſt noch die Meiſterhand des goͤttlichen Kuͤnſtlers daran 


erkennbar; aber ach! ihm fehlen Arme und Beine, ih m fehlt der Kopf!“ 


Probe aus einer nächſteus ericheinenden 
Deukſcheift über gerichtliche Sportelreiterei. 


Demjenigen, welcher in irgend einem Geſchaͤfts⸗Verhaͤltniße mit dem Fuͤrſtlich 
Hohenzollern Hechingenſchen Patrimonial-Gericht zu Polniſch-Nettkow zu 
thun hat, will ich wohlmeinend rathen, nicht nur die Briefe, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, zu frankiren, ſondern auch das Poſtabtragegeld von 6 Pf. bei der Auf⸗ 
gabe zu berichtigen, will er nicht in Gefahr kommen, den einundzwanzig⸗ 
fachen Betrag des Poſtabtrageldes entrichten zu muͤſſen, ſobald jene 
6 Pf. durch Poftvorfhuß gegen ihn entnommen werden. 

Daß die Regel beſteht, es ſollen ſich die Gerichte ihre Briefe auf der Poſt 
abholen laſſen, wodurch gar kein Poſtabtragegeld aufkaͤme, und daß jede poſt⸗ 
vorſchußweiſe Einziehung von ſolchen Beträgen, die mit den Einziehungskoſten 
in keinem Verhaͤltniß ift, durch eine eigene Cabinets⸗Ordre unterſagt worden, 
dies kann das oben genannte Patrimonial⸗Gericht in feiner Handlungsweise 
nicht ſtoͤren, da dort wahrſcheinlich der Grund ſatz vorherrſcht, daß es weniger da⸗ 
rauf ankommt, irgend einer Parthei den einundzwanzigfachen Betrag an Koſten 
zu verurſachen, als daß es die 6 Pf. einbuͤße. Der Belag fuͤr dieſe Ruͤge liegt 

r meine Bekannten zur Einſicht bereit. 


Breslau. Guillaume. 


{ ft, und eben fo Product germaniſcher Treue und Tiefe des Gemuͤths, | 
wie ſollte er nicht mit dem edlen Voß rufen: Kinder, wir freuen uns mit Allen, 


wo Barthel Moſt holt; die ſich keinen Wind haben um die Naſe wehen laſſen, 
die fo dumm find wie der Nagel an der Wand, 


Nicht zu überfchen. 


Statt der ſo koſtſpieligen „Mehlweißen,“ welche bekanntlich mit 1 Sgr. pro 
25 Stuͤck den Wohlthaͤtern zur Vertheilung an arme, nach altem Gebrauche am 
Sonntage Laetare zum ſogenannten „Sommer“ diesmal aber zum „Winter“ 
vor den Thuͤren ſingenden Kindern zum Vertheilen vielſeitig angeboten werden, 
wird. auf die, Pfefferſtraße Nr. 99, zu dieſem Zwecke beſonders fabricirten Pfef⸗ 
fernuͤſſel — 3000 Stuͤck für 1 Sgr. — der Erſparniß wegen hiermit aufmerkſam 
gemacht. W . 


Chronik. 


— Das von Dr. Schuſter mit vielem Geſchmacke redigirte „Converſations⸗ 
blatt“ ſchreibt: „Die Buchdrucker muͤſſen ſich mit dem Gedanken troͤſten, daß 
ſie, trotz der durchſchnittlich kurzen Dauer ihres Lebens, des Guten ſo viel ver⸗ 
richten, als andere Staͤnde bei viel laͤngerer Lebensdauer. Die Buchdrucker 
werden naͤmlich im Durchſchnitte nicht Älter als 31 Jahre, während die Lebens⸗ 
dauer der Bauern durchſchnittlich 66, der Geiſtlichen 55, der Fiſcher 44, der 
Matroſen 43, der vornehmen Muͤßiggaͤnger 58, der Advokaten 53, der Aerzte 
57, der Tageloͤhner 51, der Metzger 62, der Kaufleute 60, der Maler 62, 
Jahre beträgt. Nur die Dichter und Papiermuͤller leben noch kuͤrzere Zeit als die 
Buchdrucker; letztere ſteigen ſchon im 24ſten Jahre in die Luft, die Dichter 
aber ſteigen im 30ſten Jahre in den Olymp.“ (Was doch die Herten Gelehrten 
nicht alles berechnen!!!) ER 


Die im Palaſt von Verſailles aufbewahrte Fahne Ludwigs XIV., welche 
diefer König, fo oft er in das Feld zog, auf feinem Zelte aufpflanzen ließ, war 
waͤhrend der Revolution abhanden gekommen. Jetzt hat ſie ſich wiedergefun⸗ 
den, und zwar unter den Moͤbeln, welche den Nachlaß einer Frau bildeten. Der 
Beſitzer bot fie dem König an, der fie mit Vergnügen annahm. Hmſt. 
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Juſertions gebühren für die gespaltene Teile oder deren Naum nur Bechafpfennige. 


Taufen. I; — E Den 9. Februar: S. — Den 23.: d. Schäfer F. Fleißig — St. Michael. Den 22. Februar: d. 
unehl. T. — N 


| — d. Tagarb. J. Werner S. — 1 unchl. T. Erbſaß und Pflanzgaͤrtner F. Beil S. — 
St. Dorothea. Den 19. Februar: d. St. Matthias. Den 23. Februar: St. Mauritius. Den 23. Februar: Den 23.: d. Zimmergeſ. J. Seidel S. — 
herrſchaftl. Diener C. Kuppert T. — Den 21d. Dr. phil. und Lehrer am koͤnigl. kath. d. Tiſchler W. Wenzig S. — d. Bedienten d. Almoſengenoß C. Burkert S. — 
d. Suͤdfruchthdlr. P. Verderber T. — Den Gymnaſ. J. Pehl T. — d. Altmühlſcher F. Brocuf S. — d. Hausmann 3 Lohr in Kreuzkirche. Den 24. Febr.: d. Kaſ⸗ 
22.: d. Viktualienhdlr. F. Fiebag T. — A. Baudiß S. — rocke T. — Den 24.: 1 unehl. S. — ſirer E. Neißer T. — 
Den 29.: d. Haushälter C. Frommer DS. St. Corpus Chriſti. Den 21. Den 25.: d. Inwohner F. Hirnſchal in 
— d. Fabrikarb. J. Hellmann S. Februar: d. Handſchuhmacher C. Gnaͤrich Radwanitz T. — 


Geraͤucherte Heeringe 


find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner 
Qualität, das Stuͤck für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe, 

mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 

Tſchuggmall. Stück für 1 Sgr. zu haben bei 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Ein zur Ausſtellung verſchiedenartiger 
Verkaufs⸗Gegenſtände ſich gut qualiſi⸗ 
zirender Schrank, verglaſt, iſt billig zu 
verkaufen: 

Einhorngaſſe Nr. 6, 
parterre. 


Rhenter-Nepertoir- 


Die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen, berühmten 
Sonnabend den 1. März: „Die Be⸗ 
benntniſſe.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 


ge e , , ec Automaten⸗Vorſtellungen 


ommern,“ ober: „die ſeltſame finden täglich Abends 7 Uhr im Saale zum blauen Hirſch ftatt- 
eſtaments-Klauſel.“ Poſſe in 1 Akt. 


VBerwiſchte Anzeigen. 


Das neu errichtete 


Nuſſiſehe Dampf Bad 


in Breslau, 


Kloſterſtraße Nr. 80, 


Sonntag den 2. März 1845: 
empfiehlt ſich dem reſp. Publikum zur ge⸗ 
. Beachtung; Badezeit für Herren Großes Conzert. 


täglich früh von 9 bis 12 Uhr, Nachmittags Von 6 Uhr an wird der Geſang⸗Verein Orpheus die Güte haben, die Geſellſchaft mit 
von ö bis 8 uhr; für Damen täglich von 2 bis 5 e unterhalten. k ea 


8 A Stiller Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Glas ⸗ Pavillon 


an der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 


Sonnabend, den 1ſten, und Sonntag den 2ten März 1845: 


Großes Conzert. 
CE. G. Käſer, Reſtaurateur. 


Altes Theater. 


Heute den 1. Maͤrz 


große außerordentliche Produktion 
unter Mitwirkung der Gymnaſtiker Maurice, Whittoyne und Pediani. has : 1 


Carl Price. 


Mentzels Wintergarten. 


Ohlauerſtraße Nr. 2, 
eine Stiege hoch find Kanarienvogel, fo wie 
auch Gebauer zu verkaufen. 


Silberne und goldene Denkmünzen und auch 


Weinflaſchen 


kaufen und verkaufen: 


Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Treppe, 


Es ladet ergebenſt ein 
dicht an der grünen Röhre, 


Großes Concert. 


Sonntag den 2. d. M. in dem mit Gas erleuchteten Coloſſcum zum Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſer vor dem Oderthor, wozu ergebenſt einladet 
C. Selle. 


— an ebe aneh 155 wie un Arten n nebſt feiner Gewürz⸗ und 
Br 8 x anillen⸗Chokolade empfiehlt in vorzüglicher Güte im Einzelnen als hauptſaͤchlich zum 
L. Schäfer, Meſſerſchmied in Croſſen, Wiederverkauf bei moͤglichſt billigen Preiſen 
empfiehlt ſich auch zu dieſem Markt einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mit 
einer ſchönen Auswahl feiner ſelbſt verfertigten feiner Meſſerſchmied⸗ecrbeit. 
Sein Budenſtand ift wie immer der Schwarzen Lrdter⸗Apotheke gegenüber auf dem 


Naſchmarkt. 
— CW. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 
Mäntlergaſſe Nr. 16, bei M. Rochefort & Comp., Ecke der Schmiedebruͤcke in der „Stadt Warſchau“ empfiehlt: 
Stearin⸗Lichte, A Pack 9 Sgr. Künſtliche Wachs⸗Lichte 10 Sgr. Kpollo“ 


werden Papferſchnitzel, Lumpen, Tuchflecke, Knochen, weißes und grünes Bruchglas, leere 5 
Ken, fel ven altem und neum Leder, Zinn, Kupfer, Meffing, Blei, Zink, Guß,, Kerzen a 10} u: 114 Ser. Apollo Pracht⸗ Kerzen 12 Sor. 
Bei Abnahme von mindeſtens 20. fd. Lichten gebe ich, außer 


S. Erzellitzer, Konditor, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 


melz⸗ und Schmicherifen in kleinen und großen Quantitäten gekauft, und die beſten 
Preiſe dafür bezahlt. erſter Sorte, gegen Zahlung a Pack 6 Pf. Rabatt. 
Billard - 4 
Vokal⸗ illard⸗ Verkauf 


und Inſtrumental⸗Conzert 
Sonntag den 2. März im Saale zum 
deutſchen Kaiſer 
Anfang 4 Uhr. 
Schneider, Coffetier. 


Sonntag den 2. März findet Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 22 


Conzert 
ſtatt. 


Zum Beſuch ladet ein 


Kalewe, Coffetier. 


Einige neue und auch alte Billard's, welche letztere jedoch noch faſt wie neu find, wer⸗ | 


den, um damit zu räumen, billig verkauft. 


Letztner, Billardbaucr und & ſchlermeiſter, 
Katharinenſtraße Nr. 7. 


Ein Knabe, 
von rechtlichen Eltern, welcher Zeugſchmied 
werden will, findet ein baldiges unterkom⸗ 


men bei Schüller, 
Goldne Radegaſſe Nr. 7. 


Nr. 42, im Gewölbe. 


Breite: Straße Nr. 7 
Wohnung zu vermiethen. 


zwei Schlafitellen bald zu beziehen. 


iſt a Kleiner Graben Nr. 10, 3 Stiegen find 


Mädchen, 
die das Putzmachen erlernen wollen, koͤnnen 
ſich melden Schmiedebrücke Nr. 1, 


2te Etage bei 
C. Buttge- 


Zwei Schlafſtellen für Herren find. bald 


Wer ein gebrauchtes Re ofitorium mit zu b ikol 5 t e 
beach Schüben, in ein Spezerel⸗Geſchäft da U e e e N 
übrig hat, kann einen Käufer dafür finden, 
und Auskunft erhalten: Neumarkt 


eine Stiege. 


Graben Nr. 10, 2 Stiegen iſt eine Schlaf 
ſtelle bald zu beziehen. 


— 


Weißgerbergaſſe Nr. 7, eine Treppe hoch / 
iſt eine gute Schlafſtelle ſogleich zu beziehen 


4— — . ——— —T[—é— äää ..... —ü— — 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


Ibländiſch Moos⸗, Eibiſch⸗, Malz: und Möhren⸗Bonbons für Bruſtkranke, Huſtende 


